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(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen - Bureaus .)

Berlin , -3. Oktober . Der russische Panzerkreuzer der Bajanklaffe ist
am 11. Oktober im finnischen Meerbusen durch den Torpedoschuß eines

deutschen Kriegsschiffes zum Sinken gebracht worden .
Stellvertretender Chef des Admiralstabes : v . Behncke.

Nach uns vorliegenden Telegrammen verbreitet die rus¬
sische amtliche Telegraphenagentur folgende Nachricht : Am
11 . Oktober, 2 Uhr nachmittags (russische Zeit) , griffen
feindliche Unterseeboote von neuem unsere Kreuzer Kasan
und Pallada , die in der Ostsee als Vorposten waren,
an. Obgleich die Kreuzer sofort ein stärkeres Artillerie¬
feuer eröffneten, gelang es gleichwohl einem Unterseeboote ,
einen Torpedoschuh gegen die Pallada zu schießen . Auf
dieser entstand eine Erplosion, und der Kreuzer versank
mit der ganzen Besatzung senkrecht in die Tiefe .

Das Wolffsche Bureau erfährt noch folgende Einzel¬
heiten: Die Pallada gehört zu der sogenannten Bajan -

klasse , die drei Schiffe zählt, nämlich neben der Pallada
und der Basan auch noch den Panzerkreuzer Admiral Ma -
karow . Die drei Kreuzer stammen aus den Jahren 1906
und 1907 , haben eine Wasserverdrängung von 8000 Ton¬
nen , Maschinen von 16 400 Pferdestärken und eine Ge¬
schwindigkeit von 21—22 Seemeilen. Die Artillerie be¬
steht aus zwei ' 20,3-Zentimeter-Geschützen , acht 15,2-Zen
timeter -Geschützen und 22 7,5 - Zentimeter-Geschützen . Die
Besatzung besteht aus etwa 600 Mann . Der durch
den Untergang der Pallada herbeigeführte Verlust der
russischen Marine ist natürlich ein relativ gröberer, äls
der Verlust, den die englische Flotte durch die Versenkung
der drei ' kleinen Kreuzer erlitt .

(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen -
Bureaus .)

Großes Hauptquartier , 13 . Okt . 11 Uhr vorm.
Vom westlichen Kriegsschauplatz liegen Nachrichten von

Bedeutung nicht vor. Heftig« Angriff « des Feindes westlich
Soissons sind abgewiesen worden. Im Argon -
neu w a l d finden andauernd heftig« , erbitte rt « Kämpfe
statt. Unsere Truppen arbeiten in dichtem Unterholz und
äußerst schwierigem Gelände mit asten Mitteln des Festungs -
krieges : Schritt für Schritt vorwärts.

Die Franzosen leisten hartnäckigen Widerstand , schie¬
ße» von den .Bäumen mit Maschinengewehren und haben
in etagenweise angeordneten Schießgcäben stark befestigte
Stützpunkte.

Die von der französischen Heeresleitung verbreitet«
Nachricht über Erfolg« ihrer Truppen in der Wvevre -Ebene
sind unwahr . Nach Aussagen von Gefangenen ist den
Truppen mitgeteilt worden , di« Deutschen seien geschlagen
und mehrere Forts von M -tz gefallen . Tatsächlich haben
unsere dort fechtenden Truppen an keiner Stell« Land ver¬
loren.

4k
Etain ist «ach wie vor in unserem Besitze . Die fetzi¬

gen französischen Angriffe gegen unsere Stellung bei St .
Mihi ul sind sämtlich abgewiesen worden.

4k
Unsere Kriegsbeute von Antwerpen läßt sich auch

heute «och nicht übersehen. Di« Zahl der in Holland Ent¬
waffnet « ist auf annähernd 2 6000 gestiegen. Nach amt¬
lichen London« und niederländischen Nachrichten befinden
sich hierbei auch 2000 Engländer . Scheinbar haben sich
viel« belgische Soldaten in Zivilkleidwng nach ihren Hei-
matrorten begeben. Der Gebäude- und Materialschaden
ist gering. Die Schleusen- und Fahren -Anlagen sind vom
Feind «ubranchbar gemacht worden.

Im Hafen befind«« sich 4 englisch«. 2 belgische , 1 fran¬
zösischer. 1 dänischer . 32 deutsch« und 2 österreichische
Dampfer , sowie 2 deutsche Handelsschiffe. Svweit deutsch«
Schiff« bisher untersucht worden sind, scheinen di« Kessel
»« brauchbar gemacht worden zu sein.

Auf dem vftpreußische » Kriegsschauplatz
»« lief der 11. Oktober im allgemeine» ruhig. Am 12. Ok¬
tober wurde «in erneuter llmfassuugsversuch der Nuss« , bei
Schilwmd abgewiese« . Der Feind verlor dabei 1500 Ee-
fMg« e »ab 20 Geschütze.

In Südpvlen wurden die russischen Vortruppen
südlich von Warschau durch unsere Truppen zuröckgeworfen .
Me Aebergangsverfuche der Rassen über die Weichsel süd¬
lich Zwangorod wurden unter Verlusten für die Russen ver¬
hindert.
— Die oberste Heeresleitung .

Der französische Tagesbericht.
(W . T . B . ) Paris , 13. Okt. Das amtliche Kommu¬

nique vom Kriegsschauplatz gibt keine Nachrichten über
Einzelheiten . Auf der ganzen Front hätten Angriffe statt¬
gefunden . 'An fielen Stellen hätten die Franzosen Ter¬
rain gewonnen , aber nirgends solches verloren. ( ? ?)

Ausgekniffene Franzosen.
Trotz der starken militärischen Bewachung sind aus

den Militärbaracken in Donaueschingen drei Fran¬
zosen entwichen. Es handelt sich um den 24jährigen Pho¬
tographen L . Pellisier, früher in Karlsruhe , den 20jäh-
rigen Schuhmacher L . Chastuis, früher in Frankfurt, und
den 19jährigen Kellner I . Terro , früher ebenfalls in Frank¬
furt . Da eine sofortige Verfolgung ausgenommen wurde,
dürste es den Flüchtigen kaum gelingen , besonders weit
zu kommen. »

„Hütet euch vor dem treulosen Engländern ."
<W . T . B . ) lieber Rouen erschien ein deutscher Flie¬

ger und warf eine Fahne ab , auf der zu lesen stand : „Die
Deutschen sind auf dem Vormarsche , hütet euch vor den
treulosen Engländern ." Tie Fahne wurde dem französi¬
schen Platzkommandanten überbracht.

'
Feindlicĥ Flieger über Karlsruhe.

Karlsruhe , 13 . Ost. Heute nachmittag und heute
abend erschienen feindliche Flieger über der Stadt . Tas
abends 6 Uhr erschienene Flugzeug bedvegte sich langsam
über den Waffen - und Munitionsfabriken und Kasernen .
Wre Man erfährt, entkamen die Flieger unversehrt.

Flieger auch, über Neubreisach.
Wie die Basler Nachrichten milden , sind in der ver¬

gangenen Woche über Neubreisach häufig feindliche Flieger
erschienen. Insgesamt seien in der vergangenen Woche 12
französische Flieger gesichtet worden .

Sn Antwerpen nach Sem All.
22 00Ü Entwaffnete in Holland.

Halbamtlich ümrd gemeldet , daß die Gesamtzahl der auf
holländisches Gebiet übergetretenen belgischen und englischen
Soldaten etkm 22 000 beträgt.

300 belgische Jäger entwaffnet .
Telegraaf meldet aus Rosendai: Eine Abteilung von

etwa 300 belgischen Chasseurs hat die holländische Grenze
bei Boclanet überschritten und ist bei Philippme (Provinz
Flandern ) entwaffnet worden.

Der Kommandant vom . Antwerpen gefangen ?
Aachen . 13. Okt. Der belgische Kommandant von

Antwerpen. General de Euise , traf als Kriegsgefangener
hier ein. General Maes von der Antwerpen«! Besatzungs¬
armee kam auf dem Transport nach Köln gestern im
Auto hier durch .

4K
Professor Wegener, der Berichterstatter der Köln. Ztg .,

der zwei Tage lang in Antwerpen gewesen ist, telegra¬
phiert : „Die Forts sind furchtbar zerschossen, die Stadt
fast gar nicht. Die Garnison jst geflüchtet, größtenteils
westwärts. Die verängstigte Bevölkerung taucht allmählich
aus den Kellern auf : sie ist voll Zorn auf die Engländer,
me die Beschießung erzwangen und dann zuerst entwichen.
Ich fand auf dem Arbeitstisch des Königs die Köln.
Zeitung vom 2 . Oktober, die die Wahrheit über Löwen
enthält.

SE" EinMurr mirrer S Bla»
"VW

Sie Sozialisten im Weltkrieg .
Ueber die Stellungnahme sozialistischer Politiker und

Parteien im Weltkrieg enthalten die letzten Nummern des
Vorwärts eine Reihe bedeutsamer Nachrichten, deren zu¬
sammenfassende Bettachtung sich wohl lohnt.

Besonders interessant für uns deutsche Sozialdemokra¬
ten ist eine Erklärung , die der belgische Minister , Genosse
Vandervelde in der amerikanischen Parteipresse erschei¬
nen ließ . Aus ihr geht hervor , daß Gen . Vandervelde für
die Haltung der deutschen Sozialdemokratie volles Ver-,
ständnis hat . Er beschränkt sich nicht darauf , den deutschem
Genossen das Zeugnis auszustellen , daß sie vor dem Aus--
bruch des Krieges ihre volle Pflicht für die Erhaltung des
Friedens getan haben, er erkennt sogar die Bewilligung den
Kriegskredite als berechtigt an. indem er sagt : „Wenns
sie die Kriegskredite verweigert hätten, dann würden sie
ihr Land der Kosakeninvasion überantwortet haben."

Hier liegt in der Tat der Schlüssel der ganzen "schwie¬
rigen Situation . ' .Genosse Vandervelde hat äls Verteidiger
keines Landes die politische Objektivität, die dem inter¬
nationalen Sozialisten ziemt , nicht verleugnet. Er darf
auch auf deutscher Seite Verständnis dafür erwarten»
daß die Sozialisten der westlichen Kulturstaaten — trotz
der peinlichen Bundesgenossenschaft des Kosakentums , di«
sie ihren Regierungen verdanken , die sie aber stets bekämpft
haben — für die Verteidigung ihres Vaterlandes einge-
tteten sind.

Nach einer dem Baseler Vorwärts entnommenen Nach¬
richt hat die sozialdemokratische Dumafraktion ein¬
stimmig beschlossen , die von der russischen Regierung neuer¬
dings geforderten weiteren Kriegskredite in der Höhe vom
zwei Milliarden äbzulehnen . Der Beschluß erklärt sich
aus den genugsam bekannten inneren Verhältnissen des rus¬
sischen Reiches. An dem guten Willen, Rußland aus der,
Basis der westlichen Kulturstaaten zu behandeln , hat es
bei den russischen Revolutionären nicht gefehlt , wie die Frei¬
willigenmeldung Krapotkins und Burtzews beweisen. Die
zarische Regierung selbst hat alle dies « Bestrebungen zu¬
nichte gemacht , indem sie auch im Kriege fortfuhr , alle
freiheitlichen Bewegungen nach der landesüblichen Methode
zu unterdrücken , und den freiwillig zurückgekehrten Burtzew
sogar verhaftete . Es ist darum kein Wunder, daß die so¬
zialdemokratische Fraktion nicht die Illusionen her Duma¬
mehrheit zu teilen vermag, die ihre Adresse an die west¬
lichen Verbündeten Mit einem Hoch aus Freiheit. Gleichheit
und Brüderlichkeit schloß . Dir russischen Sozialdemokraten
können sich nicht begeistern für die Freiheit Sibiriens , für
die Gleichheit des Galgens und die Brüderlichkeit der
Knute.

In den neutralen Staaten sehen wir die Sozia¬
listen überall an der Arbeit , ihrem Volk die Schrecken des
Krieges zu ersparen. So haben die Sozialisten Italiens
Ende September zugunsten der Neutralität eine Art Volks¬
abstimmung veranstaltet , und damit einen ungeheuren Er¬
folg erzielt . Je länger der Weltkieg dauert und je mehr
von seinen Schrecken bekannt wird , desto stärker muß der
Wunsch der neutral gebliebenen Völker werden , von seinen
Greueln verschont zu bleiben . In gleichem Sinn wie in
Italien arbeiten die Sozialisten in Holland , Däne¬
mark , Rumänien und Portugal , obwohl dort
überall die Sympathien für die Westmächte sehr stark sind .
In Schweden ist die Furcht vor Rußland stärker, dort
tritt eine gewisse Sympathie für Deutschland zutage . Die
Sozialisten arbeiten aber natürlich auch dort für die Neu¬
tralität .

Besonderes Interesse beansprucht ein Bericht über eine
sozialistische Massenversammlung, die am 21 . September
in Newyork stattfand . In Amerika stehen Vertreter der
Dolksstämme , deren staatliche Organisationen in Europa jetzt
im Kampfe miteinander liegen , in staatlicher Gemeinschaft
zusammen . Den amerikanischen Sozialisten wird daher beim
Wiederaufbau der Jnterimtionale eine besonders wichtige
Aufgabe zufallen. Der Bericht über die Rewyorker Ver¬
sammlung zeigt nun, in wie hohem Maße bei den amerika¬
nischen Genossen Verständnis für ihre große Ausgabe vor¬
handen ist . Mit tiefer Bewegung lesen wir heute das feurige
Bekenntnis des Genossen Hillquit, daß der Geist internatio¬
naler Solidarität durch den Krieg nicht getötet worden ist.

Das bleibt auch unsere felsenfeste Ileberzeugung , möge
da kommen, was kommen mag. Aber die zum Heil aller
Völker notwendige Wiederherstellung der Internationale
und der machtvolle Fortschritt der einzelnen Glieder wird
desto rascher erfolgen, je größer das Verständnis aller ein¬
zelnen Sektionen ist für die harten Notwendigkeiten , die
der Weltkrieg den andern auferlegt. Am Ende des Krieges
wird es die Aufgabe der Sozialisten aller Länder sein , nicht
die Wunden der Vergangenheit aufs neue zu durchwühlen ,
sondern ein gemeinsames Arbeitsprogramm für eine frucht¬
bare Zukunft aufzustellen . Wir alle wollen ja nur eine und
dieselbe Weltherrschaft, die Weltherrschaft der
Menschlichkeit , verwirklicht durch den Sozia¬
lismus !

Der Sitz der Internationa!!« in der Schweiz.
Die vor einiger Zeit in Lugano stattgefundene Konfe¬

renz zwischen italienischen und schweizerischen Genossen hat die
schweizerische Eesckäftsleitung mit der vorläufigen Wei¬
terführung der Geschäfte des internationalen sozialistischen
Bureaus beauftragt . Womöglich wird noch vor Neujahr
eine Konferenz der sozialdemokratischen Parteiorganisatio¬
nen der neutralen Länder stattfinden. Ferner find die
sozialdemokratischen Parlamentsfraklionen m den neutralen
Ländern aufgefordert worden, die nötigen Schritte bei
den Regierungen zu tun . um womöglich Friedensper¬
handlungen einzuleiten .
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Im okkupierten Helgien.
ü >

'
(Eigenbericht der Volksmacht .)

i Ein« Ausfahrt nach Maubeug«.
Maubeuge , 8. Okt . 1914 .

Furchtbare Spuren von der Beschießung der Festungwerden sichtbar, sowie man den Bahnhof verläßt, der außer¬
halb der alten sehr starken, noch gut erhaltenen llmwal-
lung liegt, die von den Franzosen in Verteidigungszustand
gebracht worden war , militärisch aber jetzt völlig wertlos
ist. Die tiefen .Gräben sind zum Teil mit - Wasser , ge¬füllt , die Tore mit Fallgittern und Zugbrücken ausgestat¬tet . Diese Werke selbst sind fast gar nicht beschossen wor¬
den . Dagegen weisen die Gebäude außerhalb und inner¬
halb der Festungsmauer außerordentlich schwere Beschädi¬
gungen auf,- eine Anzahl sind nur noch Trümmerhaufen,andere vollständig ausgebrannt , und nur wenige sind gaiyunversehrt geblieben .

Alle Laternen brannten, als wir abends nach 3 Uhrdie Stadt betraten, aber außer einigen Wachtposten war
niemand auf dm Straße zu sehen. Gegen 7000 Menschen« ahnten in Maubeuge, 4000 in den Vororten innerhalb des
Fortgürtels . Als die Belagerung drohte, sind die meisten
geflohen , und erst nach und nach ist ein Teil zurückgekehrt.Die Stadt lag also wie ausgestorben da : starker Brand¬
geruch, an einigen Stellen auch noch Rauch stiegen aus den
verbrannten Häusern auf . Unter jedem Schritt knirschten
Glasscherben am Boden , denn in der Stadt sind nicht viele
Fensterscheiben ganz geblieben .

Wir fanden von den Hotels erst drei wieder in Betrieb
genommen , und in keinem davon war ein Bett frei . Inder Nacht vorher hatten wir im Eisenbahnwagen genug ge¬froren. Die Aussicht, in einer Kaserne , in der kein Fenster
heil war, auf Stroh zu schlafen, war deshalb um so weni¬
ger verlockend. Einige Versuche, in Privathäusern eine
Schlafgelegenheit zu erlangen, schlugen fehl . Da nahm sichein Unteroffizier unserer an , der mitteilte, daß er schon
zwei Herren in einem kleinen Hotel untergebracht habe ,
dessen Besitzerin abwesend sei. Die Tür -des Hauses auf demMarkt , wo ein stark wirkendes Denkmal zur Erinnerungan die große Revolution sich erhebt, war emgeschnappt, sodaß es nicht geringe Mühe kostete, in das Haus zu gelan¬
gen. Mit unseren Taschenlaternen in der Hand suchten wir
die Zimmer ab. in denen zum Teil große Unordnung
herrschte, bis wir bezogene Betten fanden. Die Fensterwaren freilich zersprungen , die Scherben lagen noch umher ,und die Decke des Zimmers war von Granatsplittern durch¬
schlagen. —

Die französische Regierung hat bekanntlich bestritten ,daß sie die Soldaten mit Dumdumgeschossen ausgerüstethabe. Wir sahen auf der Kommandantur große Vorräte
dieser Geschosse , die in den Arsenalen gefunden worden
sind. Die Offiziere gaben uns die bestimmte Versicherung,daß man Dumdumgeschosse in Menge bei gefangenen und
gefallenen Franzosen gefunden hat . Ganz falsch ist die Be¬
hauptung , es handele sich um Uebungsmunition, die auf
mehr als 400 Meter unwirksam sei. Von deutschen Offi¬
zieren sind mit diesen angebohrten Geschossen Schießversuche
nach Tieren auf die verschiedensten .Entfernungen gemachtund noch auf 1600 Meter furchtbare Wirkungen festgestelltworden.
Maubeugr wurde von den Franzosen hartnäckig verleidigt .
Bis dicht an die Stadt heran dehnt sich das Schlachtfeld ,auf dem noch gekämpft wurde, nachdem die ersten starken
Außenforts gestürmt und Zusammengeschossen worden wa¬ren. Als wir zu Fuß das ausgedehnte Kampfgebiet durch¬wanderten, waren eine Anzahl von Leuten schon wiederdabei, sich in den weniger zerstörten Häusern « inzurichten,und zwischen den Ruinen spielten muntere Kinder. Dabeierinnern auf Schritt und .Tritt allerlei Gegenstände an das
Furchtbare, das sich hier vor kurzer Zeit abgespielt hat.Vielfach liegen .noch leere Tornich-p, Stiefel , Kleidungs¬
stücke und Geschirre umher. Trostlos wirkende Einzelgrä¬ber, dürftige Sandhäufchrn , oft nur mit einem Uniform¬
setzen, einem Helm oder einem Käppi darauf , wechseln abmit langgestreckten Massengräbern, auf denen der Kalk weiß
schimmert. Während wir über einen ausgedehnten Erer -
zier- und Flugplatz schreiten, hörten wir von fern herwieder Kanonendonner. Groß« Schuppen .und Werkstättenfür Flugzeuge sind teils durch deutsche Granaten zekschos-
sen, teils von den Franzosen zerstört und die wertvollen
Maschinen total demoliert. Zwei Flugzeuge liegen zer¬trümmert auf dem Felde .

Als erstes von den neuen modernen Forts von Mau¬
beuge fiel Boissois, bei dem gleichnamigen Dorfe . Unbe¬
schreiblich ist der Eindruck , den inan von dem weiten Kampf¬
plätze nntnimmt. Viele Schützengräben lassen erkennen, daß

sie zahlreichen Soldaten als Aufenthalt dienten, die schließ¬lich unter Zurücklassung ihres Gepäckes flohen . Zerschosseneund verbrannte Geschütze stehen auf dem Felde, rund umherliegen abgeschossene Kartuschen und unversehrt« Granaten .Als die Franzosen in den Häusern des Dorfes Deckungsuchten , wurden sehr viel Gebäude durch Granaten zu Schuttgemacht. 2n immer neuen Variationen kann man die Ver¬heerungen anstaunen, die durch moderne Geschosse erzeugtwerden . In den Gärten haben die Geschosse metertiefe ,trichterförmige Löcher ausgerissen, die in großer Zahl vor¬handen sind : das taten die Feldgeschütze. Die Verteidigerder Festung hatten aber neben den Forts auch noch in sorg¬sam vorbereiteten versteckten Feldwerken großes Geschützaufgestellt, um damit auf die Belagerer ein schwer nieder¬
zukämpfendes Feuer richten zu können . Die Verteidigerwurden jedoch mit einem Hagel von deutschen Granaten
überschüttet . In der Nähe die^ r Batterien reiht sich eine
tiefe Grube an die andere, gegraben von deutschen Ge¬
schossen, die diese Stellungen bald unhaltbar machten. Zer¬schmettert liegen große französische Kanonen am Boden, undvon unversehrten Geschützen floh die Mannschaft entsetzt,ehe sie noch viel geleistet hatte , was daran zu erkennen
ist, daß wir noch zu Hunderten in den Deckungen die auf-
geschichteten Geschosse .fanden. Neben den Kartuschen undGranaten liegen kleine Säcke, gefüllt mit Päckchen vonBlättern aus einer Masse , die auf den ersten Blick fürLeim gehalten werden kann . Solche Pakete werden mit den
Geschossen in die feindlichen Stellungen befördert. Wieuns gezeigt wurde, wirken sie, in Brand gesetzt , zündend ,und zwar mit verheerender Gewalt . Sie sind bestimmt,Gebäude in Brand zu setzen . Viele der Brandruinen inDörfern , wo deutsche Soldaten kämpften , sind von denFranzosen selber geschaffen worden.Ob es noch einen Siirn hat , für den Bau von starkenForts viele Millionen auszugeben, werden sich die Staa¬ten gründlich überlegen, nachdem in diesem Krieg selbstdie stärksten Werke rn kurzer Zeit von den großen deut¬
schen und österreichischen Belagerungsgeschützen in Trümmer¬haufen verwandelt worden sind. So geschah es mit demFort Boissois, das wir eingehend besichtigten. Diese . Festewurde mit den Riesengeschossen geradezu übersät, in Be¬ton und Mauerwerk wurden Köcher geschlagen, in denenein kleines Haus Platz finden könnte . Wie auf einer Scheibesitzt da ein Treffer neben dem andern. Zerschmettert , alsob es Eierschalen wären , sind die Panzer der Geschütz¬türme, die der Erbauer für unzerstörbar hielt. Durch alleEtagen der Kasematten hindurch schlugen "die Granatenbreite Schächte und zermalmten das feste Mauerwerk zuSchuttströmen.

"Daß Menschen inmitten solcher Verheerun¬gen nicht wahnsinnig werden, ist kaum zu begreifen .
Widerstand ist solchen Kampfesmitteln gegenüber unmöglich.
Nicht wenige von den Verteidigern des Forts sind begra¬ben, wie uns der vom Fort Loncin bei Lüttich her be¬kannte Geruch bewies. Die Beute an Eeschützmunitionwar so groß, daß die Sieger sie noch lange nicht voll¬
ständig fortschaffen formten. In den zerstörten Panzer¬türmen lagen die Granaten noch in Massen umher . Zuden besten Beutestücken von Maubeuge gehört

«in« wunderbar eingerichtet« unversehrte Luftschiffhall«
mit vielem Material , bas jetzt für das deutsche Heer
nutzbar gemacht wird. »Zersprengte belgische und französischeSoldaten haben aus nahen 'Wäldern in der letzten Nachteinen Vorstoß gegen die Halle unternommen, sind aber
durch starkes Feuer rasch wieder verjagt worden. Als unsdas bei der Rückkehr nach der Stadt berichtet wurde, fan¬den wir unsern weiten Marsch über das Schlachtfeld dochetwas weniger selbstverständlich als am Morgen . Die ein¬
zigen frei herumgehenden Rothosen, die .wir gesehen Haben,sind Sanitätssoldaten , die in den Lazaretten ihres schwe¬ren Amtes walten. Die Bevölkerung in der Stadt ist abso¬lut friedlich gesinnt und bemüht sich eifrig , mit den Er¬oberern Geschäfte zu machen. Die Läden sind zwar nochfast gänzlich geschlossen ; deshalb haben sich aus dem Markt
Straßenhändler aller Art aufgestellt, die mit recht wunder¬
sam klingenden deutschen Worten ihren Kram anpreisen .Natürlich ruht jede andere gewerbliche Tätigkeit. Die Notder Arbeiter muß groß sein . Als eine alte Kaserne , in der
sich deutsch« Soldaten häuslich einrichten wollten, gründ¬
lich ausgeräumt werden mußte, hatten sich vor ihr zu Hun¬derten Frauen und Kinder eingefunden, um die Vorgefun¬denen Reste an Lebensmitteln und Kleidungsstücken ihrergefangen fortgeführten Landsleute als willkommene Gabein Empfang zu nehmen . . . . Auf den Wällen der Festung
suchten andere die abgeschossenen Zweige der Bäume UndSträucher als Heizstoff zu sammeln , der in den fenster¬losen Wohnungen schon dringend erforderlich ist .

Me Krauen un» »ie Parteiarbeit.
Genossinnen ! Sofort nach Ausbruch des Krieges hatder Parteioorstand in seinem Aufruf alle Parteimitgliederdringend ermahnt, der Organisation und der Parteipressedie Treue zu bewahren.
Diese Mahnung galt auch euch , Genossinnen ! 2a ,sie galt und gilt noch heute euch in besonderem Maße.Ueberall hat der Krieg große Lücken in die Reihenunsrer Organisationen gerissen. Lücken , die leider zum gro¬ßen Teil nicht wieder gefüllt werden können, weil viele der

llnsrigen den Tod auf dem Schlachtfelds erlitten haben und
noch erleiden werden. Unter den uns Entrissenen find auchsehr viele Funktionäre, deren Aufgaben mit zu übernehmenund nach besten Kräften zu erfüllen, ist jetzt eureEhren -
Pflicht .

Da wird es an Bezirks- und Abteilungsleitern fehlen,an Kassierern und Hilfskassierern , an Personen, die dieEinladungen zu den Sitzungen und Versammlungen ver¬breiten und was es immer sonst für Aufgaben im Diensteder Organisation zu erfüllen gibt.Wo Beiträge nicht immer kassiert werden können, weiles den Mitgliedern an Mitteln fehlt, weil sie krank oder ar¬beitslos sind , da gilt es, die wertvollen persönlichen Be¬
ziehungen zu den Mitgliedern und zu den Frauen unsrerim Felde stehenden Parteigenossen aufrechtzuerhalten , dagilt es. diesen Tro st Zuzusprechen , sie innerlich auf¬
zurichten und ihren Blick hoffnungsfroh in die Zukunft zulenken. Kurzum: eine Fülle von Aufgaben harren eurer.Die sozialistischen Ideale , Hi« lebendig sind in unsermHirn und Herzen , werden uns die Kraft geben , neben dem
großen und wichtigen Pflichtenkreis, den uns die sozialenHilfsaktionen allerorts auferlegen, unsere heiligen Aufgabenin der Parteiorganisation nicht zu vernachlässigen .

Unsre treue Pflichterfüllung in schwerer Zeit wird in
hohem Maße dazu beitragen, auch innerhalb unsrer Or¬
ganisationen den Heist der Solidarität wach und lebendig zuerhalten. Und könnt« es wohl einen schöneren Dank an unsreim Kampfe fürs Vaterland stehenden .Genossen geben, als
wenn sie bei ihrer Rückkehr ihre Organisation , die Waffe
zür Verwirklichung der Ideale des Sozialismus , unver¬
sehrt wiedersinden ? Deshalb Genossinnen , tut aller¬orts eure Pflicht ! Luise Zietz .

Basen uns Ser Krieg.
Badische Kriegsgestrllene .

Hauptmann Max Zircher , Gren. Bautechniker Friedrich
Hornung von Karlsruhe; Unteroffizier d . R . Theodor Klein ,Hauptlehrer in 'Gondels'heim ; Wilhelm Schmuck in Karlsruhe -
Beiertheim ; Oberlt. d. R. Oberlehrer Schwer aus Hagenau ;Portier Adam Gabel, Straßenbahnschaffner Bruno Gorilleund Straßenbahnarbeiter Heinrich ! Jacobl ,

'die Unterlehrev
Ernst Rüde und Friedrich Schlager, Ingenieur Walter Leu-
pold , sämtliche m Mannheim ; Joseph Haas von Hocken-
heim ; Unteroffizier d. R . Georg Haag von Pforzherm ; Lt .
Gützlaf von Kahlden von Ebersteinburg; Artillerist Wilh.Burlardt von Ulm bei Lichtenau ; Res . Karl Ermbruster von
Lahr ; Wilhelm Soder von Frerburg - Haslach ; Un¬
teroffizier d . L. Ludwig Hütter von Hallingen ; Res.
Küfer Julius Klingele von Schopfheim ; Gärtner S .Gönner von Radolsßell ; Musketier Schlosser Julius
Rebstein von Immenstaad ; Res . Anton Brodhag von
Hintschingen bei Eugen ; Res. Franz Wieder von Iz¬nang der Konstanz ; Ingenieur Joseph Roth von Kon¬
stanz ; Karl Ganter von Faulenbach her Sichern ; Schuh¬
macher Max Schwehr yon Buchholz ; Vinzenz Mörder
von Reute ; August TaMm m Oberharmersbach ; Wil¬
helm Armbruster in Unterharm er sbach ; Kanonier L.
Bauz von Ittendorf bei Ueberlingen ; DHVMaS Baffer
in Konstanz ; Gren. L . Erlanger von Gai ' liNgen und
Oberlt. d. L. Gerichtsassessor Karl Ritter von Söcking en ;
Vizefelkwebel d . L - Adolf Schmitt von Karlsruhe; Postassr-
stent Hugo Heck von Söllingen ; Landw. Metzger Anton Alb .
Schick von Ettlingen ; Musk. Gottlob Enghofer von Pforz¬
heim ; Kaufmann Wilh. Dahn von Aue bei Durlach.; Ofst-
zrerstellv . Ernst Adolf Grosch, Unterosf. d. L. Bautechniker
Leonhard Mohr, Res . Franz Beßler von Mannheim ; Land-
wehrmkmi Adam Reinhard von Mannheim-Käfertal ; Offi¬
zierstellvertreter Karl Krehl von Hocken 'heiM ; Offrztersteliv .
Paul Jmbach von Heidelberg ; Musk. Adolf Lutz von Ra¬
statt : Landwehrmann Franz Anton Toll von Oberachern ;
Verfickerungslnfpektor Otto Fütterer von Offenburg-Roten -
fels : Gren . Joseph Reith von Oberweier bei Bühl ; Inf .
Wilh. Lehmann von O ber hermer s dach ; UnteroffizierOtto Zähringer von Böhren bach he; Villingen ; Georgund Joseph Huschle von Gaisbach her Oberkirch.

Ter Nachlaß von Kriegsteilnehmern.
Ter Staatsanzeiger veröffentlicht folgendes : Das Justiz¬ministerium hat durch einen allgemeinen Erlaß im Justiz-

- In-enburg uns Sie Masurischen Seen.
Ueber Herrn von Hindenburg und die Masurischen Seen

ist m der N . W . Ztg . zu lesen : „General von Hindenburg
hatte seine gange Lebensarbeit der vom militärischenStand¬
punkte ausgehenden Erforschung der Masurischen Seen ge-
widmet. Dies bildete sein Studium , dies war seine Liehe ,bis es späterhin sozusagen seine fixe Idee wurde .

Ostpreußen hat ein Gebiet oberhalb Königsberg—Inster¬
burg, das auf der Landbarte ein Dreieck darstellt . Dieses Ge¬
biet wird schon seit langem in militärischen Kreisen als „auf¬
gegebenes Dreieck" bezeichnet , weil man immer der Meinungwar , daß dieser Teil des Landes Militärisch nicht verteidigtwerden rönne . Das sumpfige Gebiet der Masurischen Seen
liegt südlich von dem erwähnten Dreieck. Hinsichtlich diesesGebietes standen seit Jahrzehnten Sver muilärischc Ansich-,
ten einander gegenüber. Tre eine, die des Generals Hinden-
burg, lautete kurz folgendermaßen: „Tie Russen müssenin dr: Masurischen Seen gedrängt werden " . Die andere An¬
schauung begann damit , daß nmn nicht einmal in die Nähe
der Masuristhen Seen kommen dürfe . Hindenburg blieb in
-er Minorität und mußte bittere Angriffe ertragen. <Er
gab aber Nicht nach. Schließlich ließ man ihn reden, man
Hielt khn für einen alten Starrkopf, der hartnäckig an deM
großen Jrtum seines Lebens festhält .

Hindenburg war irgendwo in der Provinz Korpskomman¬dant, als eines Dages die Idee im deutschen Reichs -
tag tatsächlich ausiauckstr. Man sagte , es gehe nicht an ,daß ein so großes Gebiet unproduktiv dalieg« : die Masu¬
rischen Seen müssen ausgepumpt und aus ihnen fruchtbarerBoden geschaffen werten . Ter alte General hatte keine Ruhe
mehr . Man wollte seine Seen , seine Tünchst , die er alle per¬
sönlich kannte , anrühren . Mit einer Mächtigen Tasche, die
lauter Pläne , Landkarten und Berechnungen enthielt, reisteer sofort nach 'Berlin . Er marschierte von Haus zu Haus.All seine Aufzeichnungenlegte er kn den Redaktionen auf und
erklärte , protestierte und agitierte . Er lief zu Abgeord¬neten, zu Parteiführern, zu Kommissionen, überall legte
er große Landkarten auf und erklärte ganz erregt, daß man

dle Masurischen Seen nicht berühren dürfe . Als nichtsM?Ar nutzte , ging er zum Kaiser . Ter Kaiser versprach,daß man die Seen in Ruhe lassen werde . Hindenburg reiste
überglücklich nach Hause , die Seen waren gerettet.

Alljährlich in den Manövern wurde Hindenburg zu denSeen belastet . Tort , wie eS bei allen Manövern befolgtzu werden Pflegt, trug der eine Teil der Armee ein Weißes ,der andere Teil ein rotes Band auf 'der Kappe. Tie Rotenwaren die Russen . Tie Weißen wurden von HindenburgNnkmandiert, sie waren die Deutschen und hatten Ost¬
preußen zu verteidigen. Als die Soldaten bei den UebUngenerfuhren, daß sie gegen Hindenburg zu kämpfen haben , hat
sich alljährlich anläßlich der liebernähme der roten Bänder
Von Jahr zu Jahr der fast sprichwörtlich gewordene Ausruf
wiederholt: „Heuer gehen wir baden !" Tenn sie wußten,daß da alles vergeblich ist : oh sie von links, ob von rechtskommen , ob sie von vorn angreifen , oder von rückwärts
jagen, ob sie viel oder wenig sind, das Ende ist doch immer
dasselbe . Ter alte General führte immer mit größter Ener¬
gie seinen Plan durch, und am letzten Tage der Manöver, als
abgehlasen wurde, stand die rote Armee regelmäßig bis zumHals im Wasser . Tie Offiziere gingen schon regelmäßignur noch in wasserdichten Uniformen zu den Hindenburg-Manövern.

Tann ging der Hindenburg rn Pension . Was nun folgt,ist geradezu rührend. Ter alte Herr verbrachst ferne Svmmer-
strien alljährlich weiterhin bei oen Masurischen Seen . Sern
Sommeraufenthalt bestand darin, daß er sich in Königsbergeine Kanone auslieh und mit dieser in die Sümpft gingVon früh bis Abend ließ er dre Kanonen aus einer Lache in
die andere schleppen. Und er notierte rechnete und zeich¬nete . Im Herbst sodann stellte er dm Kanone mit Tank
zurück und führ nach Hause .

Zu Beginn -des Krieges bestand sich Hindenburg schon
auf französischem Boden, als die Nachricht kam, daß
russische Vortrupipsn in der Gegend der Sümpft auftauchen .Ter Kaiser gab dem aus dem Ruhestand « zurückberufnen
Hindenburg ben Befehl, daß er gehen und jetzt zeigen möge ,was er kann-

Liner, »er vom Krieg nichts weiß
'

Es gibt in Deutschland einen Menschen , der bis Vor
wenigen Tagen vom Weltkrieg nichts wußte . Tiefer Mann
ist der 76jährrge Peter Edlbauer, der Bewrrlschaster einer
Baude im R ^esengebirge , auf der er das ganze Jahr
rn Gesellschaft seiner etwa 50jährigen Tochter lebt . Edlbauer'harte keine Ahnung von den Ereignissen der Gegenwart.
Zeitungen liest er nicht , und der Briefträger, der die Einbe-
ruftrngsbesehLe auszutragen hatte , ersparte sich den Weg
ins Gebirge , weil er das Älter des Wirtschafters kannst .
Dieser Tage nun erfuhr der Greis durch einen Touristen vom
Krieg , Er glaubte ober den Erzählungen nicht , fuhr nach
Breslau und erkundigte sich bei einem Militär -Posten , ob
denn wirklich Krieg sei. Ter Hielt den Mann für einen Witz¬
bold und wies ihn barsch ab . Erst später erfuhr der Welt-
fremdlrng die Sachlage auf einer Wachstube und als Man
ihm sagst » daß Teutschland, gegen mehrere Fwnten kämp¬
fend , schon schöne Erfolge ausweisen könne , meinst er : Es
wird schon gehen"

, und kehrte befriedigt in sein Gebirge
zurück.

Ser Leutsch-französtsche Krieg von
1S7Sj71.

TageS - Thronik d « S Jahres 187k >
23.

5. Dezember .
Graf Moltke , der Generalstabschef der deutschen Ar-

mee . sendet dem in Paris kommandierenden General Trvchu
ein Schreiben , worin er diesem dst erltschdKene Nieder¬
lage der Loi ' re - Armee mitteflt und ihn auffordert ,
einen Generalstabsofmstr zu entsenden, um sich von der
Wahrheit dieser Mitteilung selbst zu überzeugen . Tie Antwort
des Generals Trvchu lautest dahin, daß dst AbsendUNg eines



Volkswacht . Mittwoch , den 14 . Oktober 1914 . Seite

Ministerialblatt Nr . 23 die Gesichtspunkte erörtert, welche
für die Behandlung des Nachlasses von Kriegsteilnehmern
maßgebend sind . Daher wird es für die Bevölkerung von
besonderem Interesse sein , daß für die Kostensrage sehr wesent¬
liche Erleichterungen getroffen sind . Es ist insbesondere hier¬
her bestimmt :

Die Justizbehörden werden angewiesen, don eurem
Kosdenansatz abyusehen :
s) wenn und soweit Ehegatten , AbkvMMlrnge , Eltern oder

Voreltern als Erben beteiligt sind und der reine Nachlaß,
den Wert von 30 000 Mi . nicht übersteigt , und

d) wenn ber Beteiligung anderweitiger Erben die Voraus¬
setzungen vorliegen , unter denen der landesgesetzliche
Zuschlag zur Reichserbschaftssteuer nackWlassen wird .

Diese Bestimmungen werden zur Folge haben, daß wohl
für den größten Teil der NachlaßgeschMe aus Ableben von
Kriegsteilnehmern , insbesondere bet ländlichen Verhältnissen ,
Kosten überhaupt nicht erhoben werden .

Zulagen für die Eisenbahner.
Man schreibt uns : „Unter dieser Ueberschrift erschien

tn Nr . 233 vom 7 . Oktober Ihrer geschätzten Zeitung «me
Notiz , die geeignet ist , beim Publikum den Glauben zu er¬
wecken, als !hätte bas Eisenbahnpersonal während der Tauer
des Krieges euren finanziellen Vorteil dadurch daß die Leute
besondere Zulagen erhalten .

Zur Widerlegung der erwähnten Mitteilung , die Mil
ber Wirklichkeit nicht überernstimMt , diene folgendes : Zu¬
lagen hat das Eisenbähnsahrpersonal und die Rangierer mit
Ausbruch >des Krises erhallen , aber nicht in Geld, sondern rn
Form von — mehr Dienst ! Wahr ist , daß das Fährpersvnal
im Monat August für jeden Fahr tag 2 Mk . bezw . 2 .50 Mk .
erhalten hat . Bei Berücksichtigung der Fahrleistungen in
diesem Monat würde die große Mehrzahl des erwähnten
Personals bedeutend mehr Nebengebühren erhalten haben,
alA obige Pauschbeträge . Seit dem 1. September werden
dm Nebengebühren wie vor dem Kriege berechnet ohne jede
besondere Zulage . Wie der Schreiber jener fraglichen Notiz
von erhöhten Nebengebühren reden kann , ist den Beteiligten
nicht recht verständlich, gerade das Gegenteil ist der Fall .
Auch von einer Zulage für die Radierer während des Krie¬
ges kann keine Rode sein.

Einer vom Eisenbahnfahrpersonal ."
Wir hatten die Notiz dem Schwäb . Merkur entnommen ,

der sie in seinem badischen Teile veröffentlicht hatte . Red.

rz . Generalversammlung -er Ham¬
burger Tischlerkrankenkaffe in

Areidurg i. Br.
Die ursprünglich nach Freiburg auf den 18. August ein

beruferre Generalversammlung der zentralisierten Kranken-
Lrsst der Tischler, Sitz Hamburg , mußte wegen Ausbruch
des Krieges zunächst verschoben werden . Als am Dienstag
vormittag der Vorsitzende der Kasse, Blume - Hamburg , die
Generalversammlung eröffnet« , fehlten von 61 Delegierten
fünf , denen es bei den Zugsverbindungen der Kriegszeit nicht
Möglich war , rechtzeitig rn Freiburg einzutreffen . Für 15
Delegierte , die am Kriege keilnehmen , sind die mit den
nächstfolgenden Stinrmenzahlen gewählten Vertreter als Er¬
satzmänner einberufen . Nach! den Mitteilungen des Vor¬
sitzenden 'hat sich, die Abhaltung der Generalversammlung nicht
Mehr länger auffchieben lassen ; sollten einzelne Delegierte
anderer Meinung sein , dann dürsten sie durch den Verlauf
der Tagung zu anderer Auffassung kommen.

Noch d>:M Berscht der Mandatsprüfungskommission , er¬
stattet von Schkc rckar dt - Heilbronn , stnd in einzelnen
Wählabteilungen bei der Wahl Verstöße gegen die Vorschrif¬ten der Satzung vorgekommen. Tie Generalversammlung
stimmt Len Anträgen der ManLatsprüfstngskommission zu.

Für den Aufsichtsrat erstattet Fleisch mann - Frank¬
furt Bericht. Für die Abhaltung der Generalversammlung
während des Krieges sprachen drei Gründe : einmal der
formale Grund , daß alle zwei Jahre eine Generalversamm¬
lung abzühalten ist, dann — und das sind die hauptsächlich¬
sten Gründe — die unsichere finanzielle Lage der Kasse und
die Abänderung ber Satzung , welche voM Vorstand aus eigener
Initiative vorgenommen wurde . Schon im Jahve 1913 eine
außerordentliche Generalversammlung einzuberusrn , hielt der
Aussichtsrat der Kosten halber für nicht angängig .

Fch. Aufträge des Vorstandes gibt Blume Bericht über
Rach einem Hinweis auf den gedruckten Berichtgibt Blume noch Aufklärung über den Stand der Kasseseit dem Kriege. In allen Zahlstellen sind die Lücken, welcheMich Einberufungen der Ortsbeamten zum Krieg entstan¬den sind , wiW er geschlossen . Hervorhebung verdient die Tat -

mch:, daß seit zwei Monaten viele Zahlstellen, ganz im
Gegensatz zu §roher , Ueberschüsse an die Hauptkasse ein¬
senden . Leider benützen viele, die arbeitslos sind , die Kasseals letzte Zuflucht . Wurden es alle Aerzte mit der Slttestierungder Krankenscheine genau nehmen, dann blieben der Kassegroße Ausgaben erspart . Turch unrichtige Auslegung des
Statuts sind von 295 Zahlstellen 21800 M . Krankengeld zu¬viel bezahlt Worden.
„ . Hauptkassierer Huck stellt in seinem Bericht fest , daß
W bis 1 . Oktober 1914 das Vermögen der Kasse um187 858 Mark vermindert hat . Wie in '

Wirklichkeit das
2 . Halbjahr 1914 abschließt, kann selbstverständlich Niemand
Wissen . Welche Wirkungen der Krieg auf die Finanzen der
Kasse ausüben wird , entzieht sich heute vollständig der
Beurteilung . Tie Finanzlage der Kasse erfordert es , daßdie Anträge des Vorstandes unverkürzt als Mindestforde¬rung angenommen werden .
„ die Berichte schloß sich eine längere , sachlich geführteDebatte an . Die beantragte Entlastung des Vorstands unddes Auffichtsrats wurde ewstimmrg «Mesprochen .

(Fortsetzung folgt .)

Offiziers völlig überflüssig sei, da ihm der Stand der Tinge'hln --eichend bekannt Ware.
Tle Stadt Orleans wurde in der vorausqeaanaeuen

Nacht durch die deutschen Trupven besetzt. Bon Seiten
Marschierten die Deutschen ln die Stadt .

8. TezeMbrr.
Schlacht ber Beaugeucy - Cravaut , welche drer

Tage dauerte . An den ersten beiden Tagen standen 44 000
Deutsche mit 256 Geschützen , am dritten Tage dagegen 63 000
Deutsche mit 260 Geschützen , 112 000 Franzosen mit 299
Geschützen gegenüber . Tie BesaMtverluste betrugen bei den
Tonischen 154 Offiziere und 3237 Mann , davon 500 Ge¬
gangene; bei den Franzosen 7000 Mann , davon 1800 ge¬fangen , und 6 Geschütze .

10. Dezember.
, . Ter Reichstag deS norddeutschen Bundes in Berlin
ch^rd ^ schlossen, nachdem derselbe die Abänderung .der Worte
„Deutscher Bund " und „Schirmherr des deutschen Bundes "
rn „Teutsches Reich" und „Deutscher Kaiser" genehMtzt hatte .

Die Lage in Belsort.
Die Basler Nationalzeitung schreibt hierüber noch :

Der größte Teil der Zivilbevölkerung hat die Stadt Bel-
fort verlassen , so daß die Stadt heute auf den Besucher
einen eigenartigen Eindruck macht. Auf den Straßen ver¬
kehren fast nur Soldaten , und von den Läden und Werk¬
stätten sind die meisten geschlossen . Kinder sieht man auf
den Straßen überhcmpt nicht mehr , denn fast alle befinden
sich unter jenen 22 000 Seelen, die nach dem Süden Frank¬
reichs gebracht worden sind . Alle Festungsanlagen sind
bedeutend verstärkt worden, und der gegenwärtige Gou¬
verneur. General Thevenet, hat alle die Ortschaften , die
im Festungsrayon '

liegen , mit starken Schanzen versehen ,
so daß jede für sich wieder eine eigene kleine Festung
geworden ist . Bekannt ist die Tatsache , daß die Fran¬
zosen nur auserlesene Truppen nach Belsort kommandieren
und daß für diese Truppen nur die besten Offiziere auser¬
wählt werden. Aus Briefen von Basler Geschäftsfreun¬
den ging dieser Tage hervor , daß auch geplant war, die
von den Engländern herbeigeholten indischen Trup¬
pen nach Belsort zu werfen, aber, wie aus den Tele¬
grammen zu ersehen ist , kämpfen diese nun mit den Eng¬
ländern auf dem linken Flügel der Franzosen an der
Marneu

Buchhandlung der Volksmacht .
Durch uns zu beziehen:

WWlMMMwW.
Das Büchlein gibt Auskunft über Famrlicnuntcrstützung ,

Kaufverträge , Abzahlungsgeschäfte , Arbcitsvertrag .
Familienrecht . Arbeiterversicherung » Angcstellten -
versicherung, Zahlungsfristen und viele andere Fragen, die
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 30 Psg . — Versand
nach auswärts nur gegen Einsendung von 35 Pzg. in Briefmarken

Ser Krieg.
Leutnant von Forst»« ,

aus der Zaberner Affäre her bekannt , hat jetzt eben¬
falls das Eiserne Kreuz erhalten.

Line neue Schlacht bei Gent?
Es scheint , daß die Engländer in Ostende wieder neue

Abteilungen von Marinesoldaten und auch die Franzosen
Marinetruppen herangeführt haben, die nun bei Gent ste¬
hen . und bei Gent eine neue Schlacht gegen die neuankom -
menden Engländer , die Franzosen und die Reste des belgi¬
schen Heeres zu erwarten ist . Einige kleinere Scharmützel
haben bereits stattgefunden.

Telegraph meldet aus Sas van Gent : Ein Zeppelin
ist am Sonntag über Oudenarde bemerkt worden . ,Mr .kam
von Deinze her. — 9 Ulanen erschienen in Renair , durch¬
suchten den Bahnhof und litten in der Richtung auf
Cortryck weiter. 500 Deutsche haben die Nacht in Sot -
tegen zugebracht und zwei Bahnbrücken in die Luft ge¬
sprengt.

Zwei deutsche Flugzeug« über Paris .
Tie abgeworfenen Bomben haben weitaus größeren

Schaden angerichtet, als anfänglich gemeldet worden war.
Es war um 12 .Uhr mittags , als bei bewölktem Himmel
plötzlich zwei deutsche Flugzeuge austauchten und Bom¬
ben abwarfen . Die erste fiel auf die Rue Lafayeüe und
die Rue St . Denis , wo sie ein großes Loch in die Erda
rissen und das Straßenbahngeleise beschädigten. Viele Fen¬
ster wurden zertrümmert, 4 Personen wurden verletzt . So¬
fort sammelten sich große Menschenmengen an, die die
Bewegungen der Flugzeuge verfolgten, die immer neue
Bomben herabwarfen . In Faubourg St . Antoine bei der
Bastille und im Faubourg St . Martin wurden noch zahl¬
reiche Menschen getroffen. Im ganzen wurden 13 Per¬
sonen getötet und 23 verwundet, auch viel Gebäude¬
schaden wurde angerichtet.

DieB Angst vor deutschen Fliegern.
(W . T . B . ) Ein Kommunique der englischen Admirali¬

tät sucht die englische Bevölkerung wegen der deutschen Flie¬
ger zu beruhigen. Sie könnten zwar bis Calais , aber
nicht nach Dover kommen.

200 deutsche und österreichisch « Dienstpflichtige kriegs¬
gefangen.

( W. T . B . ) Marseille . 13 . Ott . 200 deutsche und
österreichische Dienstpflichtige , die sich auf Dampfern ün - (
ter spanischer und italienischer Flagge befanden , sind im /
Hafen von Calais gefangen genommen und in einem -
Fort an der Küste interniert worden. -

Di« serbischen Verluste . -
Wie der Deutschen Tageszeitung aus Sofia gemeldet

wird, beziffern sich nach erneuten Feststellungen des serbi- '
schen Hauptquartiers di : bisherigen Verluste der serbischen
Armee auf 1800 Tote , 74 000 Verwundete und etwa
20000 Vermißte.

Gegen di« Eröffnung unserer Bühn«
wendet sich in einer längeren Anzeige im Freiburger Tag -
blaü Herr Stadtverordneter Hermann Mez . Die Ange¬
stellten bekämen volles Gehalt, nur das Spielgeld falle
weg , wenn die Eröffnung unterbliebe . Auch wisse unser
Volt schon ohne die Stimmungsmache der Bühne, was
seine Pflicht sei. Die das Theater am meisten besuchenden
Familien seien aus Trauer oder vernünftiger Sparsam¬
keit vom Besuch abgehalten . Der Hauptpunkt aber sei
die finanzielle Belastung der Stadt . Bisher ergab sich ein
durchschnittlicher Fehlbetrag von 2000 Mart für den
Abend . Dieser werde jetzt noch größer sein . — In letzterer
Hinsicht glauben wir, daß Herr Mez zu schwarz sieht. Der
Fehlbettag ist hervorgerufen durch Kapitalverzinsung, die
bestehen bleibt , auch wenn nicht gespielt wird .

Herr Mez meint auch, man habe auf Abonnenten ver¬
zichtet, weil sie doch nicht kommen würden und die Preise
heruntergesetzt , um künstlich Publikum zu locken. Uns er¬
scheint es ein Gewinn, wenn durch billige Preise weitere
Dolkskreise dem Theater und damit edleren Kunstgenüssen
gewonnen werden. Sie werden dann auch wiederkommen»
während gerade das zahlungsfähige Publikum in Frie¬
denszeiten oft fehlte und jedenfalls nicht ausreicht , das De¬
fizit zu beheben .

Wir hoffen, daß der Spielplan nicht mit hohlem „pa¬
triotischem " Kitsch belastet wird , der von Kraftmeierei und
Maulheldentum strotzt, aber von währer Kunst weit ent¬
fernt ist .

Arbeiterjugend .
Heute Mittwoch abend Uhr Zusammenkunft

im Lokal Döttiner .
Dringende Bitten um Geld und Liebesgaben.

Unter den vergessenen Regimentern befindet sich auch
das folgende: 7 . Armee , 15 . Armeekorps , 30 . Division,
Jäger -Regiment z . Pf . , Feld -Regiment. Vergessen deshalb,
weil es zusammengesetzt ist aus freiwilligen Jägern , rekru¬
tiert im ganzen Land . Unter ihnen befinden sich auch eine
ganze Anzahl von Freiburgern , die sich in Kolmar ge¬
stellt haben und in Wasenweiler und Eichstetten ausgebildet
worden sind. Vor drei Wochen sind sie ins Feld gerückt,
und jetzt zum ersten Male findet sich eine Gelegenheit,
diesen freiwilligen Helden zu zeigen, daß sie daheim nicht
vergessen worden sind. Es wird freundlichst und dringend
gebeten , daß Gaben und Geld , das für solche verwendet
werden wird, an -inen der beiden Unterzeichneten bis zum
14 . Oktober, abends, abgeliefert werden , damit sie am
nächsten Tage nach Eichstetten zum Weitertransport über¬
bracht werden können . Salzer , Kaiser !. Notar aus Mül¬
hausen , zurzeit Evang . Stift , Freiburg . Laster , Reb-
haus .
Verwundete und Kränkle in Prrv -atpfleqe müssen polizeilich'

angemekdet Werden .
Aufgrund der Verordnungen über das polizeiliche Melde-

kesen wird zur besseren Beaufsichtigung der in Privatpflege
übergegangenen Verkündeten und Kranken des Heeres an¬
geordnet , daß die Inhaber der Privatpflegestätten inner¬
halb 24 Stunden jeden ihnen zugek 'iesenen Kranken
unter Angabe des Namens , des Truppenteils und des Laza¬
retts , aus deM er Merkiesen Kurde , bei ber polizeilichen
Meldestelle anzu 'melden haben . In der gleichen Weise ist
nach Beendigung der Pflege der Weggang zu milden .

Tie Anmeldung der schon bisher m Pflege befindlichen
Kranken ist umgehend nachzuholen. Uebertretungen dieser An¬
ordnung sind nicht Geld bis zu 20 Mark strafbar .

Das Porto für Feldpostbriefs herabgesetzt .
Das Porto für Feldpostbriefe und -Pakete ist , wie

schon berichtet , herabgesetzt worden. Die Gebühr für Briefe
über 50 bis 250 Gramm beträgt künftig nur 10 Psg .,
für Briefe über 250 Gramm bis 500 Gramm 20 Psg .
Die in dem Erlaß vom 1 . Oktober festgesetzte Paket-
gedühr wird von 50 auf 25 Psg . ermäßigt.

*
* Ter Hochchuilunterricht wird in allen Zweigen auch

während der Kriegsdauer sortgesührt werden . Hinsichtlich
der Immatrikulation der im Felde stehenden Studierenden im
nächsten Wintersemester sind weitgehende Erleichterungen m
Aussicht genommen : so Anmeldung durch Angehörige bezk .
ordnungsmäßig legitimierte Personen , Tispens von der EiN-
'haltung der Immatrikulations -Termine und von der Ver¬
pflichtung zum Belegen von Vorlesungen . Die Vorlesungen
kerben im allgemeinen beginnen können , kie im Vorlesungs¬
verzeichnis angezeigt ist , also Ende Oktober oder doch späte¬
stens 2 . November .

* RuhesLrungen bei dm Krankenhäusern «nd Lazarette« .,
Im Interesse unserer verkündeten und kranken Soldaten krrd «
dringend gebeten , in der Nähe der Krankenhäuser und !
Lazarette allen Lärm zu vermeiden. Tie Eltern werden
dringend ersucht, auf ihre Kinder ernzuwirken , sich nicht
lärmend in den Straßen herumzutreiben und zu ihren Spie¬
len die Spielplätze auszusuchen.

Briefkasten öer AeSaktisn.
K. R . Helgoland ist seit 1890 rn deutschem Besitz!.

Letzte Nachrichten .
Ter Mordprozeß in Serafiwv .

(W . T . B .) Serajeüvo , 13 . Lkt . Tte Verhandlung im
gestern begonnenen Prozeß gegen dre Attentäter Princip und
Gewissen wirb öffentlich geführt . Mit Prrncrp sind 24 Mit¬
angeklagte auf der Anklagebank erschienen . Ter Mitangeklagte
MühaMed Mehmed Baste ist nach Montenegro entwichen,ko er von den Behörden verhaftet , jedoch aus dem Gefängnis
in Nffvia entflohen sein soll. Sern Aufenthalt ist unbeiinnt .
Nach Verlesung der Anklageschrift 'würde Gabrinokitch ver¬
nommen .

Aus öer Staöt Lörrach unö Umgebung.
X Tie fierwillige Bürge ttvohr» die hier zum ' Schuhe deS

städt . Eigentums ber Kriegsausbruch organisiert würde , hatbis auf «weiteres ihren Wachdienst eingestellt , wird jedochweiter bestehen bleiben , um , kenn nötig , ihre Tätigkeit wieder
auszunehmen .

Aus -er Staöt Zrelburg.
Die Vaumgartnersihr Millionenerbschast.

Vor der Strafkammer Frerburg war 1t . Areib . Bote
auf gestern die Verhandlung gegen Frau Baumgartner .Krrchstraße hier, wegen Bettugs und Bettugsversuchs an¬
gesetzt . Es waren zehn Zeugen geladen . Die Verhand¬lung wurde jedoch bis auf weiteres vertagt .

äitsrm ans den Kkibmaer Mn-esamlsdiikherll
9 . Okt.
S. „

10.

9 . Okt.
12.

13.
11 .
20. Sept

Geburten :
Lore Gertruds B . Richard Hüd , Mechaniker.
Friedrich ! Wilhelm , V . Taver Hoher , Wirt ln Frei -
burg -Whringen .
Friedrich Hermann , V . Friedrich Kvllefrath , Loko¬
motivheizer .
Theresia , V . Martin Lieb , Milchhändler .
Frieda , V . Andreas Kaltenbach, Maurer in Wasser
Amt vxmmendingen.
Franz Otto , V . Andreas Zimmermann , Taglöhner
in Freiburg -Kittenweiler .
Walter , B . Friedrich ! Rösch, Schriftsetzer.

Eheschließungen :
RoMan Metzger, Bckhnarbeiter, mit Magdal . Sauter
hier .
Otto Stetnmunn , Telegravhen -M e-ian ike r in Straß¬
burg r .

'E. , mit Maria Morath hier .
Tominkk Weber, Bäcker hier , mit Emma Schmidt ln
Breisach.
Friedrich Haselkanber , Milttörschneider hier , mit
Maria Zeller in Rastatt .
Otto Kern , Melker in Umkirch , mit Luise Meier in
Kollmarsreute .
Waldemar Ulrich , Haüptmann in Straßburg i . E-,mit Margarete Goldmann geb . Piek hier .

SterbetLlle :
Karl Lederle, Fabrikarbeiter in Endlngen , 43 I . alt .
Magdalena Baumgartner geb . Vetter , 66 Jahre alt ,
Ehefrau des Rektors Michael Baumgärtner in St .
Georgen i - Schk .
Heinrich Wußl-er , Taglöhner , 66 Jahre alt .
Eugen Gersbach Metzger , zuletzt Kanonier , 20 I . alt .
. IM Felde . Johann Schenkenhofer, Ingenieur , zu¬

letzt Vizefeldkebel ber Reserve , 25 Jahve alt .
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Kommunalpolitik.
Vereinbarungen Liber StadtvcrordnetenwäMn . Ter sozial¬

demokratische Bernn Bre stau gab am Montag abend seine
Zustimmung tzu einer Vereinbarung sämtlicher Parteien , nach
Melcher bei 'den diesjährigen Stadtverordnetenwählen von
einem Wahlkampf abgesehen und jeder Fraktion diejenige
Zahl ivvn Mandaten garantiert wird , die sie jbisher besaß. Von
den 16 Genossen , die in der Versammlung sitzen , scheiden dies¬
mal Mer aus , ihre Sitze Merken auf wertere sechs Jahre von
unserer Partei besetzt. Gegen das AbMmMen erhob m der
von 400 Mitgliedern besuchten Versammlung niemand Wider¬
spruch!, die Annahme erfolgte einstimmig .

Unsere Genossen bekunden durch den Beschluß eine große
Friedensliebe . In Düsseldorf haben sich Zentrum und
Nativnalliberale zusaMmengefchlosscn, um die Sozialdemo¬
kraten aus dem Stadtparlamcnt ferntzuhalten . Es ist ihnen
auch wirklich gelungen , unsere Genoffen sind unterlegen , was
tveiter kern "Wunder ist , wo diese rn so großer Zahl im Felde
stehen .

Basische Lhronlk.
Singe«

Gefallen ist rn den letzten Tagen der Landwirt Karl
Gras von Mer . Ebenso ist nunmehr der Maggiarbeiter
Wehrle seinen Verwundungen erlegen . Wehrle war Mit¬
glied der Stadtmusik , die rn ihm eine tüchtige Kraft verliert .
Beiden ein '

Ehre ihrem Andenken.
Ueberkingen am Ried . Der hiesige Bürgersohn Johann

Harder fand in den Kämpfen in Lothringen durch einen
Kopfschuß den Heldentod. Tie Angehörigen werden dadurch !
besonders schwer betroffen , da sie rn kurzem Zeiträume erst
die Mutter und dann den Vater durch den Tod verloren .

Genosse Reinbold besorgt die F e l d p o st a b o n -
nements für die Singener Genossen , und

.WM" wollen sich die Angehörigen mit ihm ins Benehmen
Mv setzen. Vrreag der Volksmacht .

Bad. Rheirrfelden
Karsau . lieber unfern Artikel rn Nr . 216 der Volksmacht

Hut sich unser Herr Bürgermeister offenbar aufgeregt , obwohl
er nicht persönlich und nicht allein für das (Äerügte ver¬
antwortlich gemacht wurde . Wir gaben ja zu , daß es ln dieser
Zeit schwer ist, Geld zu beschaffen und Laß die Gemeindever¬
waltung jetzt nicht germge Arbeit hat . Em Teil könnte frei¬
lich auä ) dem K . . . . übertragen werden , denn dieser ist
unseres Wissens nicht überlastet und braucht nicht von einer
ihm zu stellenden Hftfs°K . . . . zu reden. Wir hatten bei
unserer Kritik die Verpflichtung rm Auge, die wir Zurück¬
gebliebenen gegenüber den im fernen Lande Kämpfenden
haben ; sie sollen bei der Rückkunft sehen , daß auch wir
unsere Pflicht taten und Lern Volk über die schwere Zeit
hinweghalfen . Ansügen möchten wir noch , daß das Geld
für die Bahnwache in Höhe von etwa 6000 Mark ausbezahlt
worden ist.

Schopfheim und Umgebung
Sozialheim Verein . Nächsten Sonntag abend 8 Uhr

findet im Parteilokal eine Mitgliederversammlung statt . Es
wird ein interessanter Vortrag gehalten werden , weshalb
wir vollzähliges Erscheinen erwarten .

Kein Strafporto für Sol baten bries« ! Sehtr oft kann man
rn den letzten Lägen die Wahrnehmung machen, daß Briefe
und Karten für Angehörige von im Felde Stehenden mit
Strafporto belastet sind . Tie Klagen Mehren sich in Aieser
Richtung rn den letzten Tagen ganz bedenklich , so daß Mittel
und Wege gesucht werden Müssen , dies zu verhüten . Tas
deutsche Volk bringt wahrlich gegenwärtig gewaltige Opfer ;
da wäre es nur angebracht , wenn Man die Bevölkerung
mit diesen bürokratischen lÄepflogenhnten verschonen würde .
Ter Grund zu diesem Vorgehen der Postbehörde soll der sein,
daß. die Soldaten den vorgeschiriebenen Weg bei Abgabe der
Postsachen nicht ernhalten . Wir smd aber auch der festen
Ueberzärgung , daß es sehr vielen Soldaten kaum möglich
ist, den Bvrsck-risten nach dieser Richtung hin zu entsprechen,
oder daß ihnqn diese gar nicht bekannt sind . Auf jeden Fall
sollte danach getrachtet werden , daß dre Bevölkerung nicht
aus dtese Weise belastet wird , zumal es gar kernen Zweck hat .
(Tie Bestimmungen sind unter Freiburg zu lesen .)

Karlsruhe
Tie Volksschule darf ni,cht vernachlässigt werden . Da«

die meisten städtischen Volksschnlgebäude militärisch belegt
sind und die bisher zur Verfügung stehenden sonstigen
Räum : nicht ausreichen , will die Stadtgemeinde zur Ermog-.'
lichung einer ausgedehnteren Aufnahme des Volksschulunter-,
richts versuchen, geeignete Räume in Prftmtgebänden zu
mieten .

Tie Verschiebung der Jubiläumsausstellung auf ISItz
wurde nunmehr auch vom Stadtrat 'beschlossen . Heber diel
damit verbundene Kunstausstellung ist eine Entscheidung
noch nicht getroffen .

Für die hermigesuchten Elsaß- Lothringer beschloß der
Stadtrat die Bewilligung von 10 000 Mark dem Bürger¬
ausschuß Vvrzuschlagen.

Ter Theaterzettel in Kriegszeit . IM Hoftheater wird am
Dienstag Ibsens Volksfeind , am Donnerstag Fideliv , Sams¬
tag Minna von Barnhelm , Sonntag Freischütz gegeben.

Namenlose Gräber . Auf dem Hiesigen Friedhof sind
bisher drei in hiesigen Lazaretten verstorbene Soldaten als
unbekannt beerdigt worden . Sie waren schwer verwundet
hier angekvmmen und nicht mähr vernehmungsfähig .

Seinem Leben ein Ende machte durch Erschießen em
32jährrger nervenleidender Buchhändler ; ein öljähriger Reit¬
knecht stürzte sich aus einem Fenster des Krankenhauses und
starb alsbald . - -

Möhringen . Ter sozialdem. Verein hält am Samstag ,
17 . Oktober, abends halb 9 Uhr , iM Hirsch seine Mit¬
gliederversammlung ab . Ta eine sehr wichtige Tagesord¬
nung zu erledigen ist, werden die Genossen und Volkswacht-
leser dringend eingeladen .

Als erstes Kriegsopfer von hier fiel rm 'Gefecht
Julius Beller , em fleißiger Vvlkswachfleser. Wir wollen
ihm em treues Andenken bewahren .

PsohMim , 12 . Oft . In Ittersbach stürzte der 74-
jährtge Maurer F . R . Kern beim Aepfelbrechen so unglück¬
lich! von ernem Baume ab , daß. der Tod des Mannes herbel-
geführt wurde .

venu

V flenn je keiLt e8 in heutiger Teil, flurck vei8S8 Mrkckskten flie rur Verkügung stekenflen Hiittei 8v
! — venig vie möglick 8ck« äckenl — Oersfle im llsu8kslt gibt e8 viele Dinge, bei flenen ge8psrt verflen
kann , okne flsü flie I^eken8kükrung flsrunter 2U leiflen braucht . 8o 2. 6 . sbiiflet eine 8tet8 vieflerkebrenfle nickt unbeträchtliche /1u8gabe flie
Reinigung fler Wä8cke . '

vre Koster » kierkür lasse » slelr ^/esenMelr verringern ,
Äss seldsttätlKe UHU ? UI ^ UU
IVssclrnLlNel L

unfl rvar allein okne 2utst von 8eike, 8ei !enpuiver U8V . gekrsuckt virfl.

Lin einmaliges etwa stündiges Locken genügt , um die scdmntrigste Wsscke
okne Leiden und kürsten vollkommen sauber rn macken ; sie ist dann diütenweiü ,
wie suk dem Lasen gedleickt , und besitzt einen kriscken, würdigen Qerucd !

6e8onfler8 i8t flie / Invenflung von ? er8il suck

kür * lii ' ankeir - rrrrü Vei ' ^vrrirüeterrrvAsede sv ^ vle Vei ' dsrrrlstoKe ,
flie flurck fls8 Ws8cken gleickreiiig fle8inkiriert verfleu. / UI flie8e Vorrüge in Verbinflung mit fler grollen Dr8psrni8 sn 2eit unfl / irbeit
reißen rur Oenüge flie Oberlegenkeit unfl

vllllglreit Ues PLVSII ^-Qedrsrrelr »
gegenüber flem alten mükevolien unfl ko8t8piellgen Ws8ckverkskren . De8ksld 8ei flie ko8ung kür jefle Ksu8krsu :

Die usckste tVsscke allein mit persll okne jede Lutst !
lnkolge un8erer grollen Vorräte sn allen kokstollen tiekera vir ? er8il suck vskrenfl fle8 Kriege8 in gleicker Oute unfl rum gleich
billigen ?rei88 vie bi8ker.

dt Ob ., O088LLOOLL , alleinige Fabrikanten suck fler bekannten 8 - 80v/ ^»

filisle Lreidurg i . kr .

7oäes2nreige.
Onsern Kollegen mucken vir kiermit äie be-

trüdenäs öättteüunA , äaö uns gestern OienstaZ
trüb unser Kollege

lleinriik VuSIer
TiewMrdeNer de!« lielbsis»!

äurck äen Tod entrissen vuräe . 1601
Oie 8eeräi §un§ kinäet um Oonnerstax , äen

15. Oktober 1914 , nackmittaxs Okr, statt unä
bitten vir äie Kollegen , sick raklreick beteiligen^

»S.ru vollen . V « r «tk»nr

karl Merstaüt :: izperivgerM
leteMi 327 SdeMnSe !

Orobes üsger in

Netten , Voekiitnxen ete . 7W
WewtdcstLtt « INe Ukn»« ebei1en Nette » null
N »I»t er » »« 2 vt » t»ei Neeeet » » « » ^ .

IMem ViMk
t.skr
< U - ssld fOW !»

SV rkenalg .

fMMSleii
VV98c1iIappen
DanfltücKer
ksfletücker
i^rottierstokke

Kvettin ^ Lr tlemLv , ^ reiburZ j . V .

F*so »ts// »ts »»st »» » empkieklt
psrteiduckkäig .äerVolksvuckt

Wir nekmen jeflerreit Oelfler an unfl vergüten
je nsck Künfligungskrist 1533

? iir ffrankengelfl raklen vir koke8 ^gio.
V « r8t » » S .

empfteftit flie illiiu « Ler

unä dlükenäe Qesunäkeit äer lkrixen sinä äer Oank , äen äie

Kluge KSU8ÜM
erntet ; äenn sie beriekt grunäsLMück btilck unä öäolkerei -
proäulrte nur von äer Freiburger dtilckversorAunA , unserer
einriAen Lksätmolkerei , velcke allen ^ nkoräerunAen moäerner
kl^Aiene gereckt virä unä vermSZe einer Zemeinnütri ^sa
Organisation nickt teurer ist als jeäer Händler . Oie brei -
burxer ^ ilckversorgung var es , velcke äen öäilckpreisabscklaA
im Oersmber 1913 kerdsikükrte ; sie virä stets äakür besorgt
sein , äaü äie lionsumenten nickt mekr ru raklen kabsn , als

. äer käsrütlaZe entsprickt . .

Sestelluugen an äieV ervaltunx äer breiburAsr lAilckvsrsorFvns
XstksrinevstraLe 16, TeteMon 4« , oder an äie Kmstä ^ er
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